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Se Majeſtat der König haben dem General der
Jnfanterie und wirklichen Geheimen Staats Miniſter, den.

Grafen von Lottum, den Schwarzen Adler Orden
in Brillanten zu verleihen geruhet.

Portugal.
Liſſabon, d. 12. Dec. Die Arbeiter im hieſi- gung zu bringen wußte, zu discontiren.

gen See Arſenale, die ſich auf ungefahr 2400 Kopfe
belaufen, haben ſeit dem Monat November 1828 keine
andere Zahlung, als wochentliche Bons erhalten, wel-
che die Bank à 6 Proc. discontirte.
ſich das Arbeitslohn dieſer Leute auf ungefähr 40,000

Pfd. Sterl. Zu Anfang Octobers, als die Bank be iſt, aus dem die Zinſen der einheimiſchen Anleihen be-
reits die Bons von 11 Monaten in Händen hatte,
ſtellte ſie das Discontiren ein und die armen Menſchen,
die auf ihr Wochenlohn angewieſen waren, wurden da-
durch zu Bettlern gemacht.
ven ſie ſich in ihr Schickſal am Dienſtage vor 8 Ta
gen aber begaben ſich 3 bis 400 von ihnen in einem
langen Zuge nach Queluz, um dort die Gnade Oom

Unglucklicher Weiſe verfehlten
der eben auf der Jagd war.

Miguels anzuflehen.
ſie jedoch den Uſurpator,
Der Marquis von Tancos g

Nro 2, Donnerstag, den 7. Januar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 5. Januar. che als Sprecher fur die Uebrigen auftraten, die Ver
ſicherung, daß ſie in dieſer Woche Abhülfe finden wur

Am vorigen Sonnabend wurden dieſer Leute,
die bei der Arbeit ein wenig raiſonnirten, nach den
Galeeren gebracht. Am Donnerstage endlich fing die
Bank wieder an, bis zum Belaufe von 6000 Pfund,
welche die Regierung mit vieler Mühe zu ihrer Verfu

Auch heißt
es, daß die Bank Dom Miguels eigenhändige Garan-
tie fur alle kunftigen Vorſchuſſe erhalten habe, Es
wurde hier ziemlich allgemein erzahlt, daß die Regie

Jahrlich beläuft rung in dieſer Zeit der dringenden Noth auf den Sur
plus Ertrag der Junta dos Juros, welches der Fonds

zahlt werden, Beſchlag gelegt habe. Viele Beſitzer
von Obligationen dieſer Anleihen wurden dadurch in
große Unruhe verſetzt, denn wiewohl ſie der Meinung

Zwei Monate lang erga- ſind, daß ſie die im bevorſtehenden Termine fälligen
Dividenden noch ausgezahlt erhalten werden, ſo ſind
ſie doch fur den folgenden Juli- Termin etwas beſorgt.
Früher iſt der Ueberſchuß dieſes Fonds immer zum Auf
kaufe von Obligationen verwandt worden ſeit der An
kunft Oom Miguels hat jedoch der ſinkende Fonds

ab zweien von ihnen, wel nichts mehr von ſich verſpuren laſſen. Die einheimi
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ſche Schuld iſt ſeitdem, anſtatt vermindert zu werden,
um das Dreifache vermehrt worden wahrend die Re
venuüe des Jahres 1820 nicht ein Funftheil des Jahres
1827 beträgt. Um das hieraus entſtehende Deficit zu
decken, will man, dem Vernehmen nach, eine gezwun-
gene Anleihe, in Form einer Fenſter Steuer machen.
Eine ſolche Maaßregel durfte jedoch das Uebel nur ver-
mehren denn ein Viertel aller Häuſer iſt ganz unbe
wohnt. Wahrend der letzten Woche iſt Oom Mi-
guel in Queluz geblieben, wo er ein großes Tur-
nier durch 18 junge Hofleute einüben läßt. Un-
ter dieſen ſogenannten „„jungen Leuten ſoll ſich
auch der Marquis von Tancos befinden, der 53 Jahr
alt iſt. Einige glaubten O. Miguel werde nach Ma-
drid reiſen ſeine Mutter, die noch immer unwohl iſt,
ſcheint es jedoch nicht zu wunſchen. Am nächſten
Montage will er ſich, dem Vernehmen nach, wiederum
auf die Jagd, und zwar auf die ſuüüdliche Seite des
Tajo, begeben. Mehrere Wechſel vom Grafen
da Ponte, dem Agenten Dom Miguel's in Paris, ge-
zogen, wurden dieſer Tage proteſtirt. Vergebens er
klarte der Vicomte von Santarem, daß der Graf ſie
zur Bezahlung des Ameublements in ſeinem neuen
Hotel gezogen habe, und man erwarten durfe, ihn
nächſtens als Botſchafter anerkannt zu ſehen. Der
Bezogene wollte durchaus nicht bezahlen, wenn die
Regierung ihm keine Sicherheit dafur leiſte, und da
dieſe nicht geleiſtet werden konnte, ſo unterblieb auch
die Zahlung.

Spanien.
Madrid, d. 14. December. Am 11. d. verließ

die junge Königin Donna Maria Chriſtina, von den
Jnfanten und Jnfantinnen begleitet und von dem Her
zoge von Alagon, Kapitain der Garden, dem Pater
Don Gonzalez, ihrem Beichtvater und ihrem Kanz-
ler, Herrn von Grijalba, umgeben, den Palaſt von
Aranjuez, um ihren feierlichen Einzug in unſere Haupt
ſtadt zu halten. Einige Stunden vorher waren ihre
königl. Aeltern in einem offenen Wagen hier eingetrof
fen, am Fuße der großen Treppe des Palaſtes von
dem Könige empfangen und in die für ſie beſtimmten
Gemächer geführt worden. Die Königin von Sici-
lien war ſichtbar geruhrt, als ſie bei dem Thore von
Atocha ankam, und allmahlig die Orte wiederſah, wo
ſie ihre Kindheit verlebt hat. Der Corregidor und
die Munizipalität erwarteten die koönigliche Braut
eine Stunde weit vor der Stadt. Der ganze Weg
war mit Landleuten und Einwohnern der Reſidenz be
deckt. Jn der Nähe der Stadt erwartete König Fer-

dinand mit einem glänzenden Gefolge ſeine neue Ge-
mahlin, und nicht weit davon hielt der für den feierli-
chen Einzug beſtimmte koſtbare Staatswagen. So-
bald die junge Königin hier angelangt war, ſtieg ſie

mit den Jnfantinnen und der Prinzeſſin von Beira in
dieſen Staatswagen, der König ſtieg zu Pferde und
nahm an dem rechten Kutſchenſchlage Platz während
die beiden Jnfanten Don Carlos und Don Francisco
de Paula an dem linken ritten. Der Corregidor der
Stadt hielt nunmehr eine feierliche Anrede, welche von
der Königin huldvoll erwiedert wurde. Hierauf ge
langte der Zug in die Stadt, wo mehr als 300 000
Menſchen das königl. Brautpaar mit lautem Freuden-
rufe empfingen. Die Triumphbogen in der Alcala
Straße und auf dem Pardo und beſonders der große
Obelisk an der Puerta del Sol machten einen ſehr
ſchönen Effekt. Wahrend der glänzende Zug ſich un
ter Kanonendonner, Glockengelaut und tauſendfachem
Freudenrufe durch die Straßen bewegte, waren die
Granden und der Hof nach aller Strenge der ſpani-
ſchen Etiquette auf den Stufen der Treppe des koönigl.
Palaſtes aufgeſtellt. Als der Zug angelangt war,
ſtieg der König vom Pferde, und fuührte die Braut
durch den Garden-, Saulen- und Botſchafter Saal
bis zu dem Gemache der Königin von Neapel. Nach
einigen Stunden nahmen Jhre Sicilianiſche Majeſtä
ten auf einer Tribüne des königl. Saales Platz, wo
König Ferdinand, auf ſeinem Throne ſitzend, dem
Grafen von Bornas, Grafen erſter Klaſſe, Befehl
ertheilte, die Anordnungen zur prieſterlichen Einwer
hung und zur Ratifikation ſeiner Ehe mit Oonna Ma
ria Chriſtina von Bourbon zu treffen. Nachdem der
Graf von Bornas die Prinzeſſin dem Könige zugefuhrt
hatte, trat das hohe Brautpaar vor den Altar und
wurde von dem Patriarchen von Jndien und Groß-
Almoſenier von Spanien, eingeſegnet. Hierauf führte
der König ſeine Gemahlin unter den Thronhimmel und
ließ ſie an ſeiner linken Seite Platz nehmen. Nachdem
die Ceremonie der Thronbeſteigung beendigt war, wur
de die Neuvermählte vom Könige nach ihrem Gemach
begleitet, wo ihre Oberhofmeiſterin ihr alle zu ihrem
Hofſtaate gehörigen Perſonen vorſtellte, welche zum
Handkuſſe gelaſſen wurden. Das ſchönſte Wetter be-
günſtigte dieſes Feſt, das durch keinen unangenehmen
Vorfall geſtört wurde.

Frankreich.
Paris, d. 25. Dec. Der am 8. Auguſt d. J.

erfolgte Miniſterwechſel, welcher den Furſten v. Po
lignac an die Spitze der Verwaltung ſtellte, hatte,
ſo wie ſammtliche liberale Tagesblatter, auch das
Journal des Debats veranlaßt, in einem 2 Tage ſpä
ter erſchienenen Artikel, ſich uber jenes unglückliche
Ereigniß auf eine Art auszuſprechen, welche den Zorn
des neuen Kabinets dergeſtalt erregte, daß die erwahn
te Zeitung zur Unterſuchung gezogen, und Hr. Bertin,
der Aeltere, als Redakteur, zu 500 Fr. Geldſtrafe
und 6 Monat Gefangniß verurtheilt wurde. Gegen
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dieſen Ausſpruch hatte der Beklagte appellirt und ge
rde der Prozeß demgemäß aufs Neue ver-der Der fragliche incriminirte Artikel des

J. d. D. begann bekanntlich mit den Worten So
ſind denn noch einmal die Bande der Liebe und des
Vertrauens, welche das Volk dem Monarchen innig
vereinten, zerriſſen und ſchließt mit dem Aus-
ruf: „Ungluückliches Frankreich! Unglücklicher König!“
Namentlich in dieſen beiden Stellen wollten die Anklä-
ger des Journals das Sträfliche ſehen, und behaup
ten, es liege darin eine Beleidigung der Perſon des
Königs, und eine Verletzung der konſtitutionnellen und
monarchiſchen Autorität deſſelben. Herr Dupin der
Aeltere hatte die Vertheidigung Herrn Bertins gegen
dieſe Anklage übernommen. Vor einer unermeßlichen
Menge von Zuſchauern, die ſich faſt mit Lebensgefahr
in den Saal gedrangt hatten, dennoch aber bei dem
tiefſten Stillſchweigen, begann er, nachdem die
rechtsförmlichen Fragen vorüber waren, ſeine Rede.
Nach einem Eingange, der die tiefſte Bewegung un
ter den mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zuhoörenden
Anweſenden hervorbrachte, ging der Vertheidiger auf
die einzelnen Punkte der Klage, und auf die von dem
Königl. Prokurator aufgeſtellten Behauptungen ein.
Die Beweisführung beſtand hauptſächlich darin, die
Beſchuldigung, als ſey der König oder ſeine Würde
angegriffen, völlig abzuweiſen. Hr. Dupin that näm
lich aus dem Sinn des ganzen Artikels, aus dem man
nicht einzelne Stellen mit Willkuhr herausheben durfe.
dar, daß nur die Rathgeber, die Miniſter des Königs,
ſtreng darin angegriffen wurden. Dieſes Recht aber
ſpreche die Charte, die unſchatzbare Wohlthat Ludwigs
XVIII. den Buürgern Frankreichs zu, und darin be-
ſtehe eines ihrer herrlichſten Vorrechte, eine der weſent-
lichſten Garantien der Verfaſſung. Die Beredtſam
keit des Vertheidigers war ſo hinreißend, ſeine Grün-
de ſo einleuchtend, ſein Erfolg auf die Gemuther ſo
glaunzend, daß er den vollſtändigſten Sieg errong.
Nachdem darauf noch Hr. Bertin ſelbſt über ſeine An-
gelegenheit geſprochen und die Reinheit ſeiner Abſich-
ten durch ſein politiſches Leben dargethan hatte, zogen
ſich die Richter in das Berathungszimmer zurück. Von
2 bis 5 Uhr dauerte die Konferenz. Jn dieſer Zeit
ſchienen die Zuhörer weit entfernt ſich zuruckzuziehen,
ſich noch zu vermehren, und in der geſpannteſten Er
wartung harrten ſie des Urtheilsſpruchs. Endlich wur-
de er folgendermaßen ertheilt: „Jn Erwägung daß,
wenn auch die in dem angeſchuldigten Artikel vorkom-
menden Ausdruücke unziemlich, und gegen die Maßi-
gung ſind welche bei einer Diskuſſion der Handlun-
gen der Regierung ſtatt finden ſoll, ſie doch nicht das
Vergehen einer Beleidigung der Perſon des Königs
oder eines Angriffs auf die königliche Wurde enthalten:
erklärt das Tribunal das über Hrn. Ber-
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tin geſprochene Strafurtheil für ungül-
tig, und ſpricht ihn von der gegen ihn er
hobenen Anklage frei.“ Kaum war dieſes
Urtheil vernommen worden als die bis dahin in tief
ſter Stille ehrerbietig verharrende Menge in lauten
Jubel ausbrach, und der Ruf: „Es lebe der König!“
mit unermeßlichem Beifall vielfach wiederholt wurde.
Herr Bertin und ſein Vertheidiger wurden von Gluck-
wunſchenden umringt, und im Triumph aus dem Ge-
richtsſaale begleitet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Dec. Bekanntlich hatte das

Morning Journal, ein den Grundſätzen des über
ſpannteſten Torysmus huldigendes Blatt, auf Anlaß
der katholiſchen Emancipations Verhandlungen im
Anfang d. J., außer mehreren andern Regierungs
mitgliedern auch den Herzog von Wellington auf
eine ſo heftige und den oöffentlichen, wie den Privat
Charakter des Premierminiſters ſo tief herabſetzende
Weiſe angegriffen, daß derſelbe ſich veranlaßt fand,
das Journal vor Gericht zu ziehen. Die desfallſigen
Prozeßverhandlungen, welche bis jetzt ausgeſetzt wor-
den waren, begannen endlich, nachdem Tags zuvor
uüber daſſelbe Blatt wegen einer Beleidigung des Lord
Kanzlers die Jury ein Schuldig ausgeſprochen
hatte, am 23. dieſes Monats. Der angeſchuldigte
Artikel, der ſich im Morning Journal vom
14. Mai d. J. befand, lautete vollſtandig folgender-
maaßen: Wir haben die beſten Grunde, die Bemer-
kung zu machen, daß Se. Majeſtät in der letzten Zeit
eine mehr als gewoöhnliche Kälte gegen Se. Gnaden
den Herzog von Wellington gezeigt haben. Die Urſa-
che dazu iſt bekannt da jedoch die Steine Ohren ha-
ben, ſo wollen wir uns fur jetzt bis zu einem gewiſſen
Punkte ſtillſchweigend verhalten. Der Koönig, heißt
es, beklagt ſich ſehr bitter daruber, daß ſeine Mini-
ſter ihn in eine Lage verſetzt haben die ihm das Ver-
gnugen raubt, ſich ſeinem Volke offentlich zeigen zu
können. Georg V. war bisher ein populairer Mo-
narch, iſt es jedoch nicht mehr vermöge der Hand-
lungsweiſe ſeines gebieteriſchen Miniſters. Wir be
klagen es ungemein, daß dem ſo iſt die öffentliche
Meinung iſt jedoch eine ſtets bewegliche Fluth, es wir
ken Urſachen auf ſie ein, die, wiewohl ſie unſichtbar
ſind, doch oft einen ſehr unglücklichen Ausgang her
beiführen. Wir bemitleiden unſeren bejahrten und
verehrten Monarchen es giebt indeſſen Sorgen, die
zu qualend ſind, als daß die insgeheim vergoſſene
Thräne ſie lindern koönnte, man muß andere Mit-
tel anwenden, um ſie zu erſticken. Hinreichend be-
kannt iſt es, daß es niemals einen ehrgeizigeren oder
gefaährlicheren Miniſter als den Herzog von Welling-
ton, in England gab. Wenn jedoch ſeine Gewalt



über den Monarchen ſo groß iſt, oder vielmehr ſo groß
war, als ſie geſchildert wird, ſo muß ſich wir ſind
es überzeugt die Volks Sympathie plötzlich wie
der einmal zum Könige hinwenden. Das Volk muß
den Zwang, der dem Monarchen aufgelegt iſt, tief
empfinden und begreifen es muß bedauern, daß er,
der in Gute uberſtromt, ſeinen Unterthanen von gan
zem Herzen zugethan, und vaterlich beſorgt iſt, ſie
alle im Wohlſtand und glücklich zu ſehen, dennoch an
ihren öffentlichen Unterhaltungen nicht Theil haben,
die Gluckwunſche nicht entgegennehmen kann, die dem
Monarchen in ſeinen zum Ende ſich neigenden Lebens
jahren beſonders erfreulich ſeyn muſſen. Se. Maje-
ſtat durfte jedoch noch die Kraft und den Muth beſi
tzen, die Ketten zu ſprengen von dem Throne die
ſchlechten Rathgeber zu entfernen und die Stellung in
der öffentlichen Meinung einzunehmen, wie ſie einem
populairen Monarchen geziemt.“ Nach Verleſung
dieſes Artikels entwickelte der General Anwald,
welcher die Anklage leitete, die Grunde zu derſel-
ben, worauf Herr Alexander (der Herausgeber
des Journals und Verfaſſer des Artikels) in einer
langen, folgerecht durchgefuührten Rede die vorge
brachten Beſchuldigungen von ſich abzuwaälzen verſuch
te. Nachdem der Generalanwald auf die Vertheidigung
geantwortet und Lord Tenderden Anklage und Ver-
theidung zuſammengefaßt hatte, zog ſich die Jury zu
ruck und gab nach 3zſtundiger Berathung folgendes
Urtheil ab: Wir finden die Angeklagten ſchuldig
eines Pasquills gegen Se. Majeſtät und entledigen ſie
der Anklage des Pasquills gegen die Regierung. Die
Jury iſt der Meinung, daß der Artikel unter Umſtan
den und zu einer Zeit geſchrieben wurde, da eine große,
fruher nie erhörte Aufregung herrſchte, und empfiehlt
daher auch die Angeklagten der Gnade des Gerichts
hofes.“ An demſelben Tage wurde auch noch ein
dritter Prozeß gegen das Morning-Journal
verhandelt. Die Herausgeber wurden angeklagt, in
ihrem Blatte vom 16. Juni geſagt zu haben, daß die
Regierung ſowohl als die beiden Parlamentshauſer
kein Mitgefühl fur die Leiden des Landes hatten. Nach
kurzer Berathuug wurden die Angeklagten in dieſer
Sache von der Jury für ſchuldig erklärt.

Auf ahnliche Weiſe wurde am darauf folgenden
Tage ein Prozeß gegen Hrn. Bell, den Herausgeber
des Atlas, der eines Pasquills gegen den Lordkanz-
ler angeklagt war, entſchieden. Die Jury erklarte
ihn namlich fur ſchuldig, empfahl ihn aber der
Gnade des Gerichtshofes.

A ſ e n.
Niederländiſches Oſtindien,

Nach Berichten aus Batavia vom 8. Auguſt
hat der Oberſt Solewyn in einem Gefechte am 26.

Juli den Adipatti Anom, alteſten Sohn des Dipo
N egoro, nebſt deſſen Frau und Kindern, ferner den
beruühmten Kaſſan-Mahmud, Sohn des ehemali
gen Sultans von Samarang, nebſt einem Gefolge
von 39 Perſonen gefangen genommen. Die nieder
ländiſchen Truppen haben bei dieſer Gelegenheit eine
Menge reich angeſchirrter Pferde, ſo wie die Fahne
des Dipo Negoro erbeutet; er ſelbſt hat ſich nur mit
Muhe gerettet. Man hoffte, die Gefangenſchaft des
Sohnes Dipo Negoro's, welcher der Liebling ſeines
Vaters ſeyn ſoll, werde der Jnſurrektion im Allgemei
nen ein ſchnelles Ende machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Schickſal der fruher erwähnten jungen Rau

ber in Darmſtadt iſt nun entſchieden. Nach ge
ſchloſſener Unterſuchung ſind ſie durch richterliches Er
kenntniß zu theils 6-2, theils Sjahriger Strafarbeit in
dem Zuchthauſe zu Marienſchloß verurtheilt worden.
Die Staatsregierung hat dabei verfügt, daß dieſe tief
geſunkenen Junglinge zur Erlernung von Handwerken
angehalten, und auf dieſe Art nach uberſtandener
Strafzeit der bürgerlichen Geſellſchaft als gebeſſerte
Mitglieder zurückgegeben werden koönnen.

Eine zu Exeter erſcheinende Zeitung meldet: Ein
ungeheurer ſchwimmender Körper, allem Anſcheine
nach belebt, da derſelbe ſeine Lage und Richtung ver
andert, hat ſich an der Mundung des Hafens von
Dartmouth gezeigt und dort große Beſtürzung erregt.
Man hält ihn für die große Seeſchlange, die vor zwei
Jahren in der HondurasBai geſehen worden, oder fur
den ſogenannten Kraken, den Pantoppidan in ſeiner
Naturgeſchichte von Norwegen beſchreibt. Sein Ru-
cken iſt grunlich ſchwarz mit Schuppen und Seegras
bedeckt; der Kopf, oder was man dafuür halt, erhebt
ſich zuweilen mehrere Fuß hoch uber das Waſſer und
ſpritzt ungeheure Waſſerſäulen in die Höhe. Alle Be
wohner der Stadt und der Nachbarſchaft pflegen um
Mittag an der Küſte verſammelt zu ſeyn, um dieſen
Leviathan anzuſtaunen, der gewöhnlich um dieſe Zeit
zu erſcheinen und ſich eine Stunde zu zeigen pflegt.
Sogar die Anhöhen ſind mit Zuſchauern angefullt,
und in der Stadt Dartmouth iſt faſt kein Unterkom
men mehr zu finden.

Am 27. Nov. Abends ereignete ſich in den 4 Stun-
den von Szigeth (Ungarn) entfernten Dörfern Szur-
duk und Roſalya das ſchreckliche Ungluck, daß
13 Menſchen, die zerſtreut auf dem Felde in den Hüt-
ten ihre Rinder und Schafe hüteten, von einem wu-
thenden Wolfe gebiſſen wurden. Sobald einer der
Menſchen dem andern zu Hülfe eilte, ließ das Unge-
heuer den ſchon Gebiſſenen im Stich und warf ſich auf
den zu Hülfe Eilenden. Vier der Gebiſſenen ſind ſo
ſchwer verletzt, daß man beinahe jede Hoffnung zu ih
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folgenden Tage früh von einem 15jährigen Walachen
erſchlagen. Dieſe kühne That des muthigen Knaben
verdient wohl eine eben ſo ausgezeichnete Belohnung,
als ſie ſelbſt ausgezeichnet iſt.

Die in Gotha errichtete Lebensverſiche-
rungsbank für Deutſchland beſchließt das erſte Jahr
ihrer Wirkſamkeit mit folgenden Reſultaten. Die
Summe aller Anmeldungen beträgt 2,971,400 Thlr.,
wovon abgeſchloſſen ſind 2,374,500 Thlr. Die Zahl
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rer Herſtellung aufgeben muß. Der Wolf wurde am ſ der Verſicherten iſt überhaupt 1293. Davon ſind nach
den eingegangenen Nachrichten 11 geſtorben und dieſe
haben dadurch, daß ſie ihr Leben verſicherten ihren
Erben 12800 Thlr. zugewendet Die detaillirte Rech
nung wird im Laufe des Monats Februar öffentlich ab
gelegt werden können, und durch die eventuellen Ueber
ſchuſſe (Oividende) Jedermann anſchaulich machen, wie
ſehr dieſe Anſtalt durch Entfernung aller Gewinnſucht
und Willkuühr die Lebensverſicherung erleichtert.

Bekanntmachungen.

Rittergutsverpachtung.
Die der Geſammtſtadt Halle zugehörigen Ritter-

guüter Beeſen und Ammendorf, welche eine halbe
Meile von Halle dicht an der Eilſter und ganz nahe
an der von Halle nach Merſeburg fuührenden
Chauſſee belegen ſind fur welche der bisherige Pachter
ein jährliches Pachtgeld von 3300 Thlr. neben Beſtel
lung einer zinsloſen Caution von 4000 Thlr. Courant
gegeben hat, und zu welchen 24 Hufen 19 Morgen
Feld, 4 Hufen 13 Morgen Wieſen in der Aue, bedeu-
tende Güüter, Graſereien, Dienſte, Naturalgefalle,
und eine ſehr ausgedehnte Schaferei gehören, ſollen mit
der dabei befindlichen Schaferei, Jagdgerechtigkeit und
Fiſcherei in der Elſter und im ſtillen Waſſer vom ten
Juni 1830 ab auf entweder 6, oder 12 Jahre, nach
Befinden der Umſtände an den Meiſtbietenden verpach
tet werden.

Wir haben hierzu vor unſerm Stadt Syndicus,
dem Herrn Juſtiz- Commiſſarius Wilke, einen Ter-
min auf

den 23ſten Februar k. J.
Vormittags 11 Uhr

auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, und laden
Pachtliebhaber mit dem Bemerken zu demſelben ein,
daß die Licitanten ſich bereit zu halten haben, wegen
der zu behaltenden Meiſtgebote eine Caution von min-
deſtens 2000 Thlr. in baarem Gelde oder preußiſchen
Staatspapieren ſofort bei unſerer Kämmerei Kaſſe zu
deponiren.

Die Bedingungen und der Nutzungs Anſchlag der
Guter können vom 1. Februar an in unſerer Regiſtra
tur täglich in den gewöhnlichen Geſchaftsſtunden einge
ſehen werden.

Halle, den 29. December 1829.

Der Magiſtrat.
Dr. Mellin. Bertram. Lehmann.

Die Lieferung der im kommenden Jahre 1830, zur
Unterhaltung der Chauſſeen des hieſigen Wegebaukreiſes
erforderlichen Steine, und Leiſtung von Kiesanfuhren,
ſoll öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu nachſtehende Bietungstermine feſtgeſetzt wor
den ſind, als:

Fur die Lieferung
von 210 Schachtruthen Steine aus den Bruchen bei

Cöönnern, ſo wie
170 Schachtruthen Steine aus dem Bruche bei
Domnitz

zur ſten bis mit 11ten Station Magdeburg- Leip
ziger Chauſſee,

der 11. Januar k. J. Vormittags um 9 Uhr
im Schmidtſchen Gaſthofe bei Cönnern.

Fuür die Lieferung
von 149 Schachtruthen Steine aus dem Bruche bei

Morl, ingleichen
150 Schachtruthen Steine aus dem Bruche am
Galgenberge bei Trotha

zur 12ten bis mit 20ſten Station Magdeburg Leip-
ziger Chauſſee; ingleichen,

Fur die Lieferung
von 126 Schachtruthen Steine aus den Bruchen bei

Dölau an der Haide,
zur Iſten bis mit 3ten Station Halle-Langenbo-
gener Chauſſee,

der 12. Januar k. J. Vormittags um 9 Uhr
im Gaſthofe zum Gruünen Hof bei Halle.

Fuür die Lieferung
von 83 Schachtruthen Steine und Anfuhre von 14
Schachtruthen Steine aus den Bruchen bei Hohen-
thurm und Trotha zur 15ten, 16ten und 17ten
Station Wittenberg-Halliſcher Chauſſee

der 16. Januar k. J. Vormittags um 9 Uhr
im Gaſthofe zum Grünen Hof bei Halle.

Für die Lieferung
von 59 Schachtruthen Steine und Anfuhre von 39
Schachtruthen Steine und 356 Fuder Kies à 24 Cubic-
Fuß, aus den Bruchen bei Rollsdorf und Kiesgru-
be bei Köchſtedt zur Aten, Sten und Sten Station

4 JS e



Halle-Langenbogener Chauſſee von Granau
bis Langenbogen,

der 18. Januar k. J. Vormittags um 10 Uhr
im Chauſſeehauſe bei Bennſtedt.

Fuür die Lieferung
von 459 Schachtruthen Steine aus den Bruchen bei
Rollsdorf und Wormsleben zur Chauſſee von
Langenbogen bis Eisleben,

der 21. Januar'k. J. Vormittags um 10 Uhr
im Gaſthofe zu Seeburg.

Fur die Anfuhre
von 900 Fuder Kies à 24 Cubic- Fuß aus der Grube
bei Wöhlitz zur 27ſten, 28ſten und 29ſten Station
Magdeburg- Leipziger Chauſſee

der 25. Januar k. J. Vormittags um 10 Uhr
auf dem Rathskeller zu Schkeuditz.

Bietungsfähige Unternehmer werden eingeladen,
ſich in gedachten Terminen einzufinden die nähern Be
dingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 21. December 1829.
Der Königl. Wege- Baumeiſter

Weinhold.
Auction.Mittwoch den 13. Januar d. J. Nachmittags um

2Uhr, ſoll der Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen Buch
halters Wittwe, Johanne Roſine Ehrhardt
gebornen Vollrath, beſtehend in Porzellain und
Steingut, Glaſern, Merall, Meſſing, Leinenzeug
und Betten, Meubles, Hausgerathe und Kleidungs
ſtuücken in dem in der Leipziger Straße sub Nro. 305.
belegenen Schumannſchen Hauſe gegen gleich baare
Bezahlung in Courant öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Halle, den 3. Januar 1830.,
Jn Auftrag

des Königl. Gerichtsamts fur den Stadtbezirk.
Der Juſtizactuar Rehe.

Getraide- Verkauf.
Bei dem unterzeichneten Rentamte, ſollen Freitags

den funfzehnten Januar 1830
Vormittags von 10 bis 12 Uhr,

in der Königlichen Kornſchreiberei hier
39 Wiſpel 17 Scheffel 15 Metzen Weizen

2111 10 Roggen40 20 9 Gerſte88 14 Hafer,welche in Merſeburg lagern,
ferner

4 Wiſpel 3 Scheffel 15 Metzen Weizen

23 15 Roggen25 17 9 Hafer und8 Erbſen,welche in Lützen ſich befinden,

alles in Berliner Maaß nach Befinden in einzelnen
Partien oder im Ganzen meiſtbietend verkauft werden.

Bei annehmlichen Geboten erfolgt der Zuſchlag auf
der Stelle.

Merſeburg, am 30. December 1829.
Königl. Rentamtkt.

Holz verkauf.
Montag den 11. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im

Königl. Heyderevier, Diſtrict Cröllwitzer Ecke,
eine Quantität Eichen, Birken, Kiehnen und Fichten
auf dem Stamme meiſtbietend verkauft, und die Be
dingungen vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 4. Januar 1830.
Jm Auftrag

Fromme, Königl. Oberforſter.

Holz verkauf.
Freitag den 15. d. M. fruh 10 Uhr, ſollen auf dem

diesjährigen Schlage in der Abatiſſina bei Brach
ſtedt, eine Quantität Eichen auf dem Stamme meiſt-
bietend verkauft, und die Bedingungen vor dem Ter-
mine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 5. Januar 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberfoörſter.

Da die, von dem zu Kölbigk verſtorbenen Muh-
lenmeiſter Karl Planert, nachgelaſſene, daſelbſt ge
legene

Waſſer und Oelmuhle nebſt dazu gehoörigem Gar
ten und einer Weidenkabel, auch vorhandenen
Müuhlen-Jnventarienſtucken,

auf Antrag der Wittwe Charlotte Planert geb.
Kaiſer zu Kölbigk und des Vormundes der mino-
rennen Planertſchen Kinder, Schöppen und Huf-
ſchmidtsmeiſter Gottfried Hollmich zu Jlber-
ſtedt, und nach eingegangenem Hochobrigkeitlichen Ver
äußerungsdekrete, bei hieſigem Juſtizamte zum öffent
lichen Verkauf geſtellt und zu desfallſigen Bietungs-
terminen

der 8te Januar 1830 als erſter,
der 5te Februar als zweiter und
der 5te Marz als letzter und peremtoriſcher

anberaumet worden;
So wird Kaufluſtigen ſeiches hiermit bekannt ge

macht, denſelben auch eröffnet, daß der letzte Termin
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags ſtehet
und die Abgaben und Taxe des ſubhaſtirten Grund
ſtucks nebſt Jnventarien bei Herzogl. Amte eingeſehen
werden können.

Amt Warmsdorff, am 26. November 1829.
Herzogl. Anhalt. Juſtizamt daſelbſt.
F. W. Bäntſch. E. Hädicke.

act. jur.
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n der ten CourantLotterie, deren Gewinne abge
holt werden können, fielen außer den kleinern Gewinnen
in unſere Collecten

1 Gew. à 1000 Thlr. 2 Gew. à 250 Thlr.
6 Gew. à 100 Thlr.2 Gew. à 200 Thlr.

Die Ziehung der Sten Lotterie iſt auf den 23. Februar
feſtgeſetzt, und ſind zu derſelben 7 und 5 Looſe zu den
bekannten Preiſen bei uns zu haben.

Eben ſo können wir noch mit und 3 Looſen zu
der am 21. Januar beginnenden Ziehung 61ſter Claſ-
ſen Lotterie dienen.

Lehmann. Runde.
Kapitale. 500, 900, 1000 bis 3000 Thlr.

ſind gegen gute Hypothek auszuleihen.
Deichmann, Nr. 130.

G v grünen ganz kleinbohnigen Kaffee von ſehr fei
nem Geſchmack pro 1 Thlr.

9, 92 und 10 v Carol.-Reis pro 1 Thlr.
friſche Brab. Sardellen à b 3 Sgr. 4 Pf. oder

2 Gr. 8 Pf. Cour.
Portorico-Tabak in Rollen à v 114 Sgr.
loſen geiben leichten Maryland à b 10 Sgr.
leichten und ſchonriechenden Portorico 10 Sgr.
Bremer Gefundheits- Cigarren 100 Stuück 10 Sgr.

Friedr. Sontag,
Steinſtraße No. 182.

700 1200 Thlr. Cour., ſo wie 320 400 Thlr.
Cour. (Pupillengelder) und 600 Thlr. Cour. liegen ge
gen hypothekariſche Sicherheit auf Ackergrundſtücke zum
Ausleihen bereit, worüber der Unterzeichnete Auskunft
ertheilt.

Halle, den 5. Januar 1830.
Der Kriminal Actuar Nehmiz,

Alter Markt No. 545.

Auction.Kunftigen Montag als den 11. Januar c. Vormit-
tags von 8 bis 12 Uhr u. f. Tage, ſollen in dem im
Roſenbaume belegenen Auctionslocale eine Partie Oel-
gemalde, große Kupferſtiche unter Glas und Rahmen,
Silberzeug, Taſchenuhren, Zinn, Kupfer, Meſſing,
Kleidungsſtucke, Waſche, Federbetten große Spiegel,
Sopha's, Schreibſecretairs, Waſchkommoden, Kaffee
und Speiſetiſche, Rohr- und Polſterſtuhle, Kleider
ſchraänke, Bettſtellen, mehrere Stücke blaues Tuch,
eine gute Scheibenbüchſe mit Zubehör und verſchiedenes
Haus und Wirthſchaftsgeräthe meiſtbietend verſteigert
und ſoll mit den Kupferſtichen und Oelgemälden der An-
fang gemacht werden.

Es werden noch zu jeder Zeit Sachen von hohem und
mederm Werth mit den dazu gehörigen Verzeichniſſen
angenommen.

Halle, den 4, Januar 1830.
Holland.

wozu ganz ergebenſt einladet

Eine bedeutende Auswahl Glocken von ſchönem

Klange empfiehlt beſtens
der Gelbgießer Kupfer,

große Klausſtraße No. 872.

Eine in der Wirthſchaft erfahrne, in der Kochkunſt
geuübte, mit dem Milchweſen Beſcheid wiſſende und mit
guten Zeugniſſen verſehene Ausgeberin, findet augen-
blicklich ein Unterkommen und hat ſich in Halle, Ran-
niſche Straße No. 497. nähere Auskunft zu holen.

Ein junger Oeconomie-Verwalter, welcher bis jetzt
noch beſchäftiget iſt, wunſcht ſofort, oder zukommende
Oſtern ein anderweitiges Unterkommen; derſelbe ſieht
mehr auf gute Behandlung als Gehalt. Das Nähere
iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung.

Aufforderung.
Zur Feſtſtellung der Activ- und Paſſivmaſſe meines

hier am 10. vorigen Monats verſtorbenen Bruders, des
Kaufmanns Johann Auguſt Linſe, fordere ich
hiermit im Auftrage meiner Eltern jedermann ergebenſt
auf: ſeine Forderungen oder Schulden an ſelbigen, dem
Herrn Calculator Deichmann allhier No. 130. aufs
Schleunigſte anzuzeigen, damit meine Eltern in Stand
geſetzt werden zu beurtheilen, ob ſie die Erbſchaft an
treten oder ausſchlagen können.

Halle, den 2. Januar 1830.
Friedr. Wilh. Linſe,

Candid. der Theol,

Verkauf. uNoch iſt die gemaſtete junge Kuh, frieſiſcher Art,
käuflich abzulaſſen, auf der Pfarre in Oppin.

Nachſten Sonntag als den 10. Januar, wird im

——«—„—er

Minterſchen Gaſthofe zu Reideburg ein Pfann-
kuchenfeſt mit Muſik durch die Bergſaänger gehalten,

J. G. Kühne.
Bei Eduard Anton wird gratis ausgegeben:

Proben zweier Buücher,
die man von Dinter verlangt hat.

1) Die ganze heilige! Schrift in das Deutſche des
19. Jahrhunderts uberſetzt.

2) Die Bibel als Erbauungsbuch fur chriſtliche
Familien.

4 2 2

Auf beide darin näher bezeichnete Werke nehme ich auch
Subſcription an.

Aufforderung.
Herr Buſch, früher Lehrer in Gerbſtädt,

wird erſucht, dem Unterzeichneten unverzuglich ſeinen
gegenwärtigen Wohnort und ein Mehres anzeigen zu
wollen. Eisleben, den 29. December 1829.

Der Buchhandler Reichardt



Jm Gaſthofe zu Trebnitz iſt feiner Luneburger
Flachs und einige 30 Schock gutes Erbſen Stroh zu
verkaufen.

Heinecke.

Freiwilliger Verkauf.
Veränderungshalber will ich mein Grundſtück die

Bergſchenke zu Cröllwitz an Haus, Hof, Scheune,
Ställen, Weiden und Pflaumenkabeln nebſt einer hal“
ben Hufe Feld 41 Berl. Scheffel Ausſaat enthaltend,
öffentlich meiſtbietend verkaufen. Ich lade daher alle die
jenigen, welche dies Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind hiermit ein, in

termino den 22. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr
auf gedachter Bergſchenke zu erſcheinen, ihre Gebote
abzugeben und zu gewärtigen, daß dem Meiſt und
Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. Die
Kaufbedingungen können bei dem Herrn Commiſſarius
Hellmoldt zu Halle und Herrn Schulzen Leh
mann zu Cröllwitz eingeſehen werden.

Giebichenſtein, den 4 Januar 1830.
Die Wittwe

Roſina Hartmann.
Der heutigen Nr. des Kuriers liegt bei:

Proben zweier Bucher,
die man von Dinter verlangt hat.

I. Die ganze heilige Schrift, in das Deutſche des
neunzehnten Jahrhunderts uüberſetzt.

II. Die Bibel, als Erbauungsbuch fur chriſtliche
Familien.

Auf beide Werke nehmen wir zu den in dem Proſpectus
angezeigten Bedingungen Subſcription an.

Exemplare der Proben ſind außerdem noch anent-
geldlich bei uns zu haben.

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmen
wir hiermit die Anzeige des fur uns ſo ergreifenden
Todesfalls unſers guten Vaters. Kurz aber ſchmerzen-
voll war ſein Krankenlager; er ſtarb am 5. dieſes, Mor
gens 6 Uhr, ein Lungenſchlag endete ſein thätiges Leben
8 Tage vor ſeinem 68. Geburtstage.

Saämmtliche Hinterbliebene,
Hiermit verbinde ich die ergebenſte Anzeige an ein

geehrtes Publikum, daß ich das Geſchaft meines ſeeligen
Vaters ganz in der bisherigen Art fortſetzen werde, und
das ihm geſchenkte gütige Zutrauen auch mir zu Theil
werden zu laſſen.

Friedrich Samuel Wiggert,
Drechslermeiſter.

n

Leinöl

Fonds und Geld-Cours.

Berlin, vsſPr. ſern v Pr. Cour.
d. 5. Jan. 1330 Br. G. z Br. G
St. Schuldſch. 2101 100 Kur u. Nm. do
Pr. Engl. Anl. 18 5) 1055 1053 Schleſiſche do. 4 1063

do. 225 104 Pom. Dom. do. 5 110
Sm. Ob. m. l. C. 1005 Wärkiſche do. 5 1105
m t. Sch. do 100 Oſtpreuß. do. 5 109
Berl. Stadt Ob.5 1025 102rückſt. C. d. K. 76
Königsb. do. 4 100 99z] do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 5 102 10248insſch. d. Km. 771 764
Danz. do. in Th. 895 895 do. do. d. Nm. 774 76
Weſtpr. Pfdb. A. 4 101511005 Holl. vollw. D.

dito B. (4 101 1005 Neue dito 20 193Gr. Hz. Poſ. do. 4 102 101 Friedrichsd'or 133 12
Oſtpr. Pfandbr. 4 1014100zDisconto 314
Pomm. Pfandbr. 4 1063 106 J

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 5. Januar.
Weizen 1 thl. 18 ſgr. 3pf. bis 1 thl. 20Roggen 2 6 1 ſor. 5Gerſte 22 6 23 9Hafer 17 6 18 9Nordhauſen, d. 2. Januar.
Weizen 1thl. 6 ſgr. pf. bis 1 thl. 18 ſar.Roggen will 1 8 er 27Gerſte 21 26Hafer 18 183Rüböl, der Centner 131 thl.

Leinöl, 13 thl.
Magdeburg, d. 31, December. (Nach Wisepeln.)

Weizen 395 thl. Gerſte 20 thl.
Roggen 243 Hafer 143

Quedlinburg, den 31, December. (Nach Wispeln.)

Weizen 84 thl. Gerſte 17 thl.Roggen 24 Hafer 18Rüböl, der Centner 13 thl.
133

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 18. Januar. Heiligenſtadt.

Beilage

e
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Beilage zu No 2. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Schlafrock und Wachmantel.
Ein S cher z.

(Fortſetzung.)
Leo zog alſo allenthalben getäuſcht ab, und las

Zimmermanns Buch uüber die Einſamkeit, machte
punktlich den Dienſt mit, lachte heimlich uber die Of-
fiziere, die ſich vor ihm ſpreizten und von ihm zurück
hielten, vornehm und herriſch, wie von dem gewoöhn-
lichſten Gemeinen, und dankte dem Oberſt im Stillen,
daß er ihm aus höchſter Gnade in der Kaſerne ein
eigen Zimmerchen bewilligt, und die Erlaubniß gege-
ben hatte, in Stunden der Muße ſeine grobe Montur
mit einer feinern niedlicheren zu vertauſchen. Buücher
waren ſeine Geſellſchaft; eine Unterredung mit dem
bornirten Gottlieb, den er zu ſeinem nicht offiziellen
Fourierſchütz erwählt hatte, ſein Zeitvertreib, und
dann und wann ein Spazierritt auf dem eigenen Gold-
fuchs nach Lindengart ſeine Erholung. Jn Salm-
chen's Nahe, die ſich nicht genug wundern konnte, wie
ſchnell hier aus einem Kleiderkunſtler ein friſcher Sol-
dat geworden war, vergaß er die Feſſeln des despoti-
ſchen Herzogs und der Garniſon; er ſcherzte, koſte
und Salome war immer verdrießlich, wenn Herr Se
verin wieder zu Pferde ſtieg. Dem Gottlieb hatte er
namlich auf die Seele gebunden, ſeiner Schweſter zu
verſchweigen, welche Bewandniß es eigentlich mit ſei-
nem Namen und freiherrlichen Stande habe. Von
den Männern eiferſüchtig belauert, von Offizieren
und Gemeinen beneidet, denn ihm fehlte es nie
an Geld von den Frauen beifaällig gemuſtert, und
von den Madchen aufrichtig bemitleidet, lebte der
Freiherr ein ganz ertragliches Leben, und war bald
Primus in allen Fächern der Reitergelehrſamkeit,
nebenbei nicht minder im Schilderhausdienſt den er,

zwar ſelten, Dank den vielen gefaälligen Lohnwach
tern, aber doch hin und wieder und dann ſo graziös
verſah, daß es ſchon genug war, von einer Freundin
oder Dienerin gehört zu haben „Der Baron von Ris-
berg ſtehe in dieſer oder jener Straße auf dieſem oder
jenem Platze Schildwache,“ um alſobald die benannte
Gaſſe, den benannten Platz fur alle Damen zum Corſo
zu machen.

Der brummige Oberſt, ein haäßlicher Mann
hatte, wie es haßlichen Leuten nicht ſelten zu gehen
pflegt, eine gar ſchöne Tochter, welcher nach dem
Zeugniß der männlichen Jugend zu Nehrlingen, auf
der weiten Welt nicht das Geringſte fehlte, ein bischen
Patriotismus ausgenommen, welcher hier ſo viel als
Vaterſt adts liebe bedeuten ſoll. Die ſchöne Eugenia
hatte ſich's zur Gewohnheit gemacht, ihres Vaters
Garniſon nur als ein Abſteigequartier zu betrachten,
und verbrachte die größere Halfte des Jahrs in der Re

ſidenz, bei ihrer daſelbſt verheiratheten Schweſter, der
Kammerraäthin Liebeding. So wenig wohl der gebil-
deten, feinfuühlenden Eugenie der Umgang mit der an
Verſtand ſehr uübel berathenen Schweſter, und mit dem
flachen Pantoffelmann von Schwager bot, ſo war
doch beſſer unter Liebedings Dache ſeyn, als unter
dem väterlichen. Der Oberſt, ein aächter wuſter Rei
ter, der ſich vom Trompeter zum Regimentskomman-
deur, vom Bürgerſtande zum Adel und zu verſchiede-
nen Ordenskreuzen durchgehauen hatte, beliebte oöfters
die Sitten des Feldlagers in ſeinem hübſchen Hauſe
zu Gaſte zu laden, und ein bischen unmanierlicher zu
thun, als es Frauenzimmer von Stande gemeiniglich
vertragen können. Seine Frau, die das Vergnügen
gehabt hatte, ihn vom Kornett bis zum Obriſtlieute-
nant zu begleiten, war auf dem Wege recht müde ge
worden, und ſchon vor geraumer Zeit nach dem Lande
gezogen, wo es, ſo ihr Gott wohl will, keine Drago
ner giebt. Vor mehreren Jahren hatte ſchon Liebeding
ſeinen Nehrlinger Schatz gehoben, und nach der Haupt
ſtadt geſchafft. Die damals erſt heranbluhende Eu
genie wäre unter des Vaters Kommando verzweifelt,
ſtanden ihr nicht zwei Bundesgenoſſen zur Seite:
Anna, die liebe Gefährtin ihrer Jugend die Tochter
einer Dragonerlieutenantswittwe, welche der Oberſt
nach der Mutter Tode, aus waffenbruüderlicher Geſin
nung fur ihren im Felde gebliebenen Vater, als Pfle-
gekind ins Haus genommen hatte, und der Regi-
mentsarzt Dreiblatt. Die Erſtere, herzlicher von
dem Oberſt geliebt, als ſeine beiden Toöchter, die
böſe Welt wollte auch hier, wie allenthalben
triftige Grunde ausklugeln hatte die größte Ge-
walt uüber den barenhaften Mann, und erſparte der
lebhaften unbeſonnenen Eugenie manches Donnerwet-
ter der Letztere hatte die Gefälligkeit, aus Eugeniens
Pulsſchlägen zu errathen, daß das Nehrlinger Klima
ihr verderblich, und als wirkungsreiches Correktiv ein-
zig und allein ein halbjahriger Aufenthalt in der Haupt
ſtadt zu verordnen ſey. Der Oberſt, der nichts
dawider hatte, wenn Eugenia geſund und am Leben
blieb, verwilligte den ſechsmonatlichen Urlaub, wel
cher, im zweiten Jahre ſchon, wie ein altes Herkom
men, ſich wieder nöthig machte, und von welchem ge
rade jetzt Eugenie wieder auf einige Zeit nach Hauſe
zuruckgekehrt war. Madame Liebeding hatte ſie be
gleitet, um den Herbſt in der traubenumkranzten Va
terſtadt zu genießen, und ein Schwarm von Freundin
nen Geſpielinnen ſich alſobald verſammelt, um das
Schweſterpaar zu bewillkommen, Eugeniens Putz
ſchachteln zu durchwuhlen, die neuen Moden zu prei
ſen, die alten Bekanntſchaften zu hecheln, zu plaudern,
zu ſcherzen, und im Heimgehen einander fluſternd mit

zutheilen, wie ſich Eugenie in Wuchs und Teint ver



andert habe, wie aber dagegen die Liebeding ſo ganz
die Alte geblieben ſey, ſowohl an Verſtand als über

maßigem Embonpoint. e
Eugenie hatte die Schaar der Schul und Confir-

mationsſchweſtern recht gefällig empfangen, und in
ihre, im Hintergebaude des Hauſes gelegenen niedli-
chen Zimmer geführt Anna, die wirthliche Martha
des Hauſes, bereitete den Thee, und ſervirte ihn dem
weiten Damenkreiſe. Eugenie predigte von den Wun-
dern der Hauptſtadt, die Kammerrathin ließ ſich Thee,
Zwieback und die Beigaben des freundlichen Herbſtes
trefflich ſchmecken der kleine Titus, ihr ungezogener
Erſtling, plunderte Zuckerkorb und Deſſertteller, und
ſomit war Alles in der beſten Ordnung. Gelachter,
Beifallklatſchen und lebhafte Jntermezzo's von Scherz
und Ernſt begleiteten Eugeniens Vortrag, welcher die
neueſten Shawls und Hüte mit ſo hellen Farben malte,
daß man ſie zu greifen glaubte, und alle Zauberdinge
in den Putz und Galanteriegewölben der Madame
Baudoni und der weitberuhmten Gallini wie in einem
Epos beſang Doch Alles in der Welt hat ein Ende,
wie es einen Anfang hatte. Die Herrlichkeiten der
Fremde waren beſchrieben; Eugeniens Redevorrath
war erſchöpft, und noch immer ſaßen die Provinzlerin-
nen neugierig da, horchend, lauſchend, und alle Per-
lenſchatze des erwartungsvoll halb geöffneten Mundes
Preis gebend. Keine von ihnen dachte mehr daran,
ſelbſt etwas zur Fortſpinnung des Geſprachs herzuge-
ben, das doch immer ein Pickenick ſeyn ſoll, zu welchem
jeder Theilnehmer eine wohlverſehene Schuſſel beitragt.
Die Kammerrathin, ſonſt eine Freundin von effectiven
Pickenicks, ging hier mit dem uübelſten Beiſpiel voraus
ſie war im Sopha entſchlummert und die arme Euge-
nie, die ſich fur die Unterhaltung ihrer Geſellſchaft
aufgeopfert und heiſer deklamirt hatte, und jetzt auf
ihre Frage: „Und nun, meine Guten, erzahlt mir
doch auch, was ſich Neues bei Euch begeben ein
kaltes wie Pelotonfeuer von jedem Munde nach der
Reihe ſchallendes: „Bei uns? Nichts und „ich
weiß nichts zur Antwort erhielt, kam in Verſu-
chung, zu thun,/ wie die Schweſter. Vergebens brachte
ſie das langweilige Kapitel, das von Geburten, Kind-
taufen, Hochzeiten und betrubten Sterbefallen han-
delt, in Anregung. Die Freundinnen, von dem vie-
len Merkwurdigen, das ſie aus der Reſidenz vernom-
men, verblüfft und verſteinert, wußten kaum zu be-
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richten, daß Zolldirectors Minchen beinahe mit dem
leichtfüßigen Regiſtrator vermahlt worden waäre daß
der Superintendent auf der Kanzel ſtecken geblieben
daß das Fraäulein von Metter nächſtens das Zeitliche
geſegnen werde aus Verdruß uüber die Stiefmama und
deren leichtſinnigen Wandel und was des Quinkeli-
rens mehr iſt, das mit diplomatiſcher Wichtigkeit vom
Munde geht, plötzlich aber verſiegt, wie das Gaslicht,
wenn es dem Warter gefällig iſt, den Hahn zuzudre-
hen. Eine peinliche Stille, die Leere der aus
geſponnenen Spinne trat in dem Theezirkel ein.
Eugenie beneidete im Stillen die ihren Hausgeſchaften
nachgehende Anna, die ſchlaffertige Schweſter und
wollte eben dem ſchauerlich verſtummten Belagerungs-
korps ein fingirtes Kopfweh zum Beſten geben, um es
in die Flucht zu ſchlagen, als ſich die Scene plotzlich
anderte. Titus, der liebliche Knabe, von Früchten
und Zuckerwerk betrachtlich geſattigt, hatte ſchon
den Mangel an Leben um ſich verſpurend, und ſich
herzlich langweilend einigemal den unbemerkten
Verſuch gemacht, die Mama zu ſeiner Unterhaltung
aufzuwecken. Sein gelindes Zupfen und Rütteln und
Zwicken hatte jedoch nur die fluchtigſte Wirkung ge
macht. Der nach Effekt haſchende Knabe war daher
ſchnell reſolvirt, und ſchlug kurz und gut eine herrliche
Taſſe vom Tiſche, welcher noch obendrein ein Schweif
von Silberlöffeln folgte. Der Larm, das Geklirre
jagte die Kammerraäthin aus dem Schlummer, die Ge
ſellſchaft von den Stühlen auf. Wie zuvor nur ein
Schweigen auf den Lippen ſaß, ſo ertoönte von al-
len jetzt ein Schrei des Entſetzens. Die zarteſten
der Damen, des ungerathenen Buben nicht geden-
kend, ein Erdbeben oder eine unheilbringende Vor
bedeutung befurchtend waren bis an die Fenſter ge
eilt, um noöthigenfalls nach Hülfe rufen zu können.
Wahrend nun die herbeigelockte Anna die Verwuüſtung
wieder beſeitigte, Mama Liebeding ihren Titus fur
den genialen Spaß mit der letzten Prachtbirn belohnte,
Eugenie die verſchüchterten Beſucherinnen beſchwichtig
te, ſahen einige aus dem Hauflein verlegen durch's
Fenſter, und wieder wie auf ein Kommando riefen
ſie: „Ei! ſeht doch! ſeht! Jſt das nicht der Baron,
der dort am Arſenale die Schildwache thut Jſt er's,
oder tauſcht uns der Abendſchein?“ Und chorahn-
lich antworteten die Andern, neugierig zum Fenſter
laufend: Nicht täuſcht Euch der Abendſchein! Der
hübſche Mann kann nur Risberg ſeyn!“

Fortſetzung folgt.
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